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berichtigt, ebenso die Naturkunde; in den Disciplinen der
letzteren war es besonders die Heilkunde, welche durch den
Verkehr mit den in derselben sehr erfahrenen Arabern einen be¬
deutenden Aufschwung nahm; auch die Geschichtschreibung
und die Dichtkunst erhielten durch die Kreuzzüge Anregung und
Stoff zur Bearbeitung. (Nach,Nösselt).

9. Deutschland unter den Hohenstaufen?)
a. Lothar der Sachse und Konrad III. Die Uebermacht

der geistlichen Gewalt über die weltliche war durch die Kreuzzüge
bedeutend gefördert worden; vollendet, wurde sie durch den fort- '
gesetzten Kamps zwischen Kaiserthum und Papstthum, welcher nach
dem Aussterben der salisch-fränkifchen Kaiser mit ernenter^ Heftig¬
keit entbrannte. v &amp;gt; .

Nach dem Tode Heinrichs V. wurde,von dht deutschen Fürsten
Lothar der Sachse (1125—1137) gewählt. Dieser hielt so
wenig aus die Kaiserwürde, daß er&amp;gt; den Papst um Bestätigung
seiner Wahl bat und auch den Bischöfen den Lehenseid erließ,
also aus ein bedeutendes kaiserliches Vorrecht verzichtete. Er ver- i
anlaßte dadurch, daß er von Friedrich von Schwaben nnd
Konrad von Franken die Herausgabe ihrer Lehen verlangte
und sie auf ihre Weigerung in die Acht erklärte, sowie durchs die
Verleihung des Herzogthums Sachsen an Heinrich h-en Stolzen
von Baiern den Ausbruch eines ,ue«jiiäfjrtgen Bruderkrieges
zwischen den Baiern oder Welsen und oen Hohenstaufen oder
Waiblingern (in Italien Ghibelliuen genannt), durch welchen
ganz Deutschland in den tiefsten ZwiespaU versetzt wurde und
welcher damit endigte, daß Lothar die Hohenstaufen in ihren Her¬
zogtümern bestätigen mußte. Darauf unternahm er einen Römer¬
zug, ließ sich vom Papste frönen und erhielt von ihm Toskana
als Sehen, weshalb von nun an die Päpste die Kaiser als ihre
Vasallen betrachteten./ Er starb 1137.

Weil Heinrich der Stolze den Fürsten - zu mächtig erschien,
wählten diese nach Lothars Tod seinen Gegner Konrad (1138
bis 1152) zum König; mit diesem tarn das hohenstaufifche Ge¬
schlecht auf den deutschen Kaiferthron. Konrad III. forderte Heinrich
den Stolzen auf, von feinen beiden Herzogtümern eins, nemlich
Sachsen herauszugeben, und da Heinrich sich weigerte, erklärte er

*) Das Stammschloß der Hohenstaufen liegt östlich von Stuttgart, zwischen Göppingen
und Gmünd.


